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Rolandseck, 26.11.2010

Pressemitteilung
Lesung mit Josef Haslinger aus »Phi Phi Island« 

Dienstag, 7. Dezember 2010, 19.30 Uhr

Am Dienstag, dem 7. Dezember 2010, um 19.30 Uhr liest der diesjährige Mainzer Stadtschreiber Josef Haslinger im Neubau des Arp Museums Bahnhof Rolandseck aus »Phi Phi Island«, seinem literarischen Bericht über den Tsunami von 2004. Die Moderation dieser Lesung wird Dr. Maren Jäger (Deutsches Institut, Universität Mainz) übernehmen. 

In wenigen Wochen jährt sich zum sechsten Mal die verheerende Naturkatastrophe, die am 26. Dezember 2004 Hunderttausende in acht asiatischen Ländern tötete, verletzte und beinahe zwei Millionen Küstenbewohner rund um den Indischen Ozean heimatlos zurückließ. Josef Haslinger verbrachte den Weihnachtsurlaub 2004 gemeinsam mit seiner Frau Edith und den beiden Kindern auf Ko Phi Phi Don, der Hauptinsel einer vor der Küste von Süd-Thailand gelegenen Inselgruppe, die schwer von dem Tsunami betroffen war. Die Familie überlebte die Katastrophe. Haslingers literarischer Verarbeitung des Geschehenen ging ein zweiter Besuch auf der Insel ein Jahr später voraus, bei dem er an den Ort zurückkehrte, an dem er und seine Familie Todesangst und Rettung erlebt hatten. Er machte sich ein Bild von der Zerstörung und dem Wiederaufbau, befragte Zeugen, rekonstruierte den Ablauf der Katastrophe. 

Auf diese Weise wurde aus dem anfänglichen Romanprojekt ein persönlicher »Bericht« – jedoch einer, der auf den ersten Blick Züge des Genres Reise- bzw. Abenteuergeschichte trägt. An seiner dokumentarischen Natur kommen dennoch zu keinem Zeitpunkt Zweifel auf. Der dort im Text »ich« sagt, ist nicht bloß ein Erzähler, sondern der reale Autor; seine existenzielle Betroffenheit klingt aus jeder Zeile, auch wenn die Sprache in Phi Phi Island noch sachlicher, reduzierter anmutet als in Haslingers bisheriger Prosa. Und die konsequente Kleinschreibung des Romans ist – so lässt uns Haslinger wissen – kein avantgardistischer Manierismus, sondern unmittelbar dem Tsunami geschuldet: die Sehnen seines »für den gebrauch der umschalttaste zuständigen« linken kleinen Fingers wurden im Kampf gegen die Flutwelle durchtrennt. 

Josef Haslinger wurde 1955 im niederösterreichischen Zwettl geboren, studierte nach der Matura Philosophie, Theaterwissenschaft und Germanistik in Wien. Seine literarischen Anfänge gehen auf die Literaturzeitschrift wespennest zurück, die er von 1977 bis 1992 gemeinsam mit Gustav Ernst herausgab. Dem »kritischen Realismus« der 1969 gegründeten »zeitschrift für brauchbare texte und bilder«, die sich aus dem Kontext der Wiener 68er-Szene entwickelt hatte, ist Haslinger bis heute treu geblieben: Zwar wurde er mit zahlreichen renommierten Literaturpreisen bedacht, gelangte mit den Romanen Opernball (1995) und Vaterspiel (2000) zu internationalem literarischen Ruhm und eroberte auch die Kinoleinwände; dennoch ist Haslinger nach wie vor ein politischer und in höchstem Maße gesellschaftskritischer Schriftsteller. Seit 1996 lehrt er als Professor für literarische Ästhetik am Deutschen Literaturinstitut in Leipzig, dem er zur Zeit als Direktor vorsteht. Er lebt in Wien, Leipzig – und Mainz.

___________________________________________________________________________

Kontakt:

Leiterin Kommunikation Claudia Seiffert M.A.,

Tel. 02228-9425-39, mobil 0172-63 46 269, Fax 02228-9425-21, seiffert@arpmuseum.org


